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Veredelungsökonomie I
Klotzen am Sekundärmarkt
Performance/Intervention @ METAmART, Künstlerhaus/Wien, 17.-20.11. 2011
8 KünstlerInnen, Arbeitstisch, 15 METAmART Kunstwerke, Live-Video Ausspielung

„Die aktive Veredelung gehört zu den bedeutendsten Verfahren der Weltwirtschaft und 
dient der Werterzeugung durch Aufladung mit konnotierten Werten. Veredelungsökono-
mie bewirkt durch eine substantiell meist unerhebliche technische Veränderung, Form 
und (oder) Qualitätsverbesserungen, die nicht zu einer eigentlichen Stoffumwandlung 
führen, die aber für einen individuell verfeinerten Geschmack wirtschaftlich bedeutungs-
voll sind.“ 

Die neugegründete Konzeptgalerie C Schwarz importiert ein bewährtes Welthandels-
prinzip in die Wiener Kunstszene: Der alternative Kunstmarkt METAmART wird zum 
Rohstoffpool umgedeutet, 8 KünstlerInnen der Galerie entwickeln neue Werke aus an-
gekaufter Flachware, das anwesende Publikum kann den Veredelungsprozess hautnah 
miterleben, die veredelten Werke werden sofort wieder in den Markt eingespeist.

Julius Deutschbauer entwickelte aus Rohstoffen von Karin Ferrari, Lukas Troberg, Judith 
Rohrmoser eine doppelbödige Spielart seiner „Feigenblattkunst“. Bei Thomas Draschan 
läuft alles wie immer aus dem Ruder: Neben symbolträchtiger Collagearbeit (Heinz 
Fischer, Papst Johannes Paul II.) kam zentimeterdick Ölfarbe und Uhu zum Einsatz. 
Sebastian Koch bündelt mit „Craetius“ Fotografie und Siebdruck in einer tektonisch raf-
finierten Einheit, als Hintergrund dafür kam ein Werk von Maria Hanl zum Einsatz. Das 
Ensemble „My washing machine is louder than your dreams“ von Anna-Kirsten Kram-
beck kommt wie ein riskantes Husarenstück zwischen Hoch- und Massenkultur daher, 
in dem McDonalds Gutscheine, Hartmut Böhme Zitate (“Kunst und Fetischismus”), 
Diskurspop und Bernie Madoffs durchlöcherte Kreditkarte aufeinander losgelassen wer-
den. Michail Michailov überträgt in „Detached“ einen lobotomischen Schnitt am Papier 
(Zeichnung von Isidora Krstic) in ein räumliches Objekt: Zwei Plexiglasscheiben ermög-
lichen dabei dem Betrachter, den eigenen Kopf zwischen zwei Egos zu parken. Markus 
Proschek („Coverversions“) verrußt eine Fotoarbeit von Ulrich Dertschei mit einem ihm 
zum Markenzeichen gewordenen kryptisch-raffinierten Referenzsystem, dass an die 
dunklen Flecken in unserer Biographie gemahnt „Art like flies over shit (Why Banksy 
won’t come to Vienna…again)” vom Künstlerchamäleon Renfah zitiert, inszeniert und 
ironisiert schon im Titel Kunst als die Anbahnung des grossen Gestus der durch per-
formative Aufladung aufgebauscht wurde, sowie als Geschichte des Scheiterns. [...] Bei 
Reinhold Zisser und „Fjällsta Metamart (Object Variation VIII)“ hat die Veredelung eine 
räumliche Auswirkung: aus einem kunstmarktkritischen Print von horstmaria wird ein 
kunstmarkttauglicher Papierhut, der auf 3 Podesten zwischen Beuys und Hirst laviert.   
           

Economy of Refinement I
Up-cycling artworks
Performance/Intervention @ METAmART, Künstlerhaus/Vienna, 17.-20. 11. 2011
8 artists, worktable, 15 METAmART artworks, tools, live video

The new concept gallery C Schwarz brings an established principle from the world 
of global trade to Vienna’s grey art scene: The alternative art market METAmART 
is used as a pool of stock footage, eight artists of the gallery develop new artworks 
from raw material bought on the market, the audience can observe the Refining 
process via live video, the up-cycled, refined pieces of art are routed back to the 
market and sold at significantly higher prices.

Gallery C Schwarz / Vienna represents these artists: Julius Deutschbauer, Thomas 
Draschan, Sebastian Koch, Anna-Kirsten Krambeck, Michail Michailov, Markus 
Proschek, Renfah, Reinhold Zisser
     
   



CHRISTOPH | Gift Economy Worker
„You can borrow C. if you have work to be done, he will do whatever you ask, for no money. Just come to 
Social Kitchen and talk with us about content and time of the work - gift economy, as simple as that.“



.. DVD Gift Economy Worker Kyoto
Flucht vor der Freiheit
Performance / HD Video 12 min, A/JP 2010
Japanisch mit Englischen Untertiteln

Im Oktober 2010 trug Christoph Schwarz die Idee zu einem partizipativen Experiment an 
„hanare“ – einem Café mit sozial/politischem Anspruch und Kulturprogramm in Kyoto 
– heran: Er bot sich selbst als kollektives Eigentum dem Verein an, im Zeitraum von 2 
Wochen könne „hanare“ mit diesem Besitz wie beliebt verfahren.

„Da dieser Vorschlag durch Mehrheitsbeschluß abgelehnt wurde, mussten wir über 
andere Varianten nachdenken: Hanare Selbstverständnis steht in klarer Gegnerschaft 
zu hierarchischen Strukturen, so konnte ich das Kollektiv nur überzeugen, indem ich 
dieses unterwürfige Angebot von 2 Wochen kostenloser Arbeit in ein Geschenk um-
interpretierte. Trotzdem setzten wir einen Vertrag auf, um hanares Recht festzuschrei-
ben, meine Arbeitskraft sowohl für die eigenen Bedürfnisse, als auch zum Wohle der 
Allgemeinheit einzusetzen. Freunde, Nachbarn und Gäste der „Social Kitchen“ sollten 
mich verwenden dürfen- als Gegenleistung würde hanare Verpflegung, Kleidung und 
Unterbringung zu Verfügung stellen.
 
Artist-in-Residence Programme laufen meist nach folgendem Schema ab: Der/die 
KünstlerIn nützt für eine bestimmte Zeit die Infrastruktur und Unterstützung einer In-
stitution, als Gegenleistung wird Kunst produziert. Beide Seiten verdienen Reputation 
und Anerkennung in der Öffentlichkeit. Die Arbeit des/der KunstproduzentIn ist per 
Definition egoistisch, der Verwirklichung der eigenen Ideen hat die allerhöchste Pri-
orität, die Institution steht dabei unterstützend zur Seite. Mit meinem Aufenthalt in 
hanarerad möchte ich dieses Verhältnis umdrehen, und die Autorenschaft zu einem 
großen Teil in die Hände von hanare legen, die entscheiden werden, welche Arbei-
ten der Gift Economy Worker Kyoto verrichten soll. Das Projekt soll als Konsequenz 
aus dem Vorwurf gelesen werden, Kunst sei nur ein selbstreferentielles Spiel, das nur 
zur Unterhaltung eines eingeweihten Kreises aufgeführt wird. Ein Kernargument aus 
diesem Vorwurf soll wörtlich genommen werden: für einen limitierten Zeitraum möch-
te ich Arbeit mit praktischen, greifbaren Resultaten verrichten, um aufzuzeigen, das 
Kunstproduktion „echte Arbeit“ sein kann. Gleichzeitig spüre ich ein großes Interesse, 
zu erfahren wie mit dem Angebot der kostenlosen Arbeit umgegangen wird – speziell 
in einer Gesellschaft wie der japanischen, wo ein erhaltenes Geschenk zugleich mit 
der Obligation zur Gegenleistung behaftet ist. Im Kontext von hanare und seinem sozi-
alpolitischen Engagement kann das Gift Economy Worker Projekt auch als Ausgangs-
punkt einer breiteren Diskussion zum Wert von Arbeit und alternativen Tauschformen 
gesehen werden.“

Gift Economy Worker Kyoto
The wish to escape from freedom
Performance / HD Video 12 min, A/JP 2010
Japanese with English Subtitles

Christoph Schwarz proposed a collective experiment to “hanare”, a self titled „cul-
ture and social center with kitchen“ in the Kamiyoku dictrict, Kyoto/Japan, with his 
physical self in the very center: He offered himself being their “collective property” 
for the limited time of 2 weeks. Hanare could use him to serve their very own pur-
pose, whatever this might be.

“As this proposal was rejected by majority vote, we developed another guideline for 
this social experiment. Hanare and its protagonists see themselves as strict oppo-
nents of vertical hierarchies, and I could convince them only by reinterpreting my 
submissive offer into a gift. The 2 weeks of free work are now a present between 
friends. Nevertheless, we signed a contract, giving hanare the right to use my labour 
for their own needs as well as to give it away to the public (if it serves for the “colle-
ctive good” according to hanare, could by neighbours, friends, customers of “Social 
Kitchen”) – on the other hand, hanare is providing clothes, food and accomodation 
for myself.  

There’s a bunch of motivations for me doing this project: Today’s artist-in-residency 
world runs mainly in this scheme: the artist comes for limited time to an institution, 
the latter provides a basic infrastructure, maybe some funding, the artist produces 
art (may it be a tangible art piece, a process, research etc). Both parts will earn 
reputation, recognition in the public. The artist work is per definition egoistic: in that 
respect that the artist does everything to get his idea done. The institution supports 
the artist to realize his work. With my stay at hanarerad I also want to play this game- 
but at the same time turn it around: As I do it in many of my artistic projects, I give 
the authorship to hanare, they will decide what the gift economy worker should do. 
This work is the consequence on the prejudice that art is a self-referential game with 
no other use for the public than to entertain its stakeholders. I want to interprete this 
prejudice literally and work for short term practical outcome, for tangible, concrete 
results and to show that art can be “real work”.  

At the same time I am curious to see how people deal with free labour – especially in 
a culture that immediately connects an obligation to a received gift or service. In the 
context of hanare and its ethic policy, my project could also serve as a starting point 
for the discussion of working conditions in Japan and alternative trade systems.”     
   





Als Hintergrund dieser Erzählung über einen postindustriellen, bilateralen Kul-
turaustausch wählt Schwarz jedoch nicht nur eine omnirelevante sozialpolitische 
Thematik oder eine abenteuerliche, romantische künstlerische Methode, deren 
Exzessivität ihm selbst zum Verhängnis wird. (Erinnern wir uns an dieser Stelle an 
Bas Jan Ader, der auf seinem Versuch mit einem kleinen Segelboot den Atlantik zu 
überqueren, verunglückte)

Er modifiziert unsere Wahrnehmung seiner Reisedokumentation und -reflektion 
durch einen minimalen Eingriff: Zu Beginn des Videos schildert der Erzähler, wie 
Christoph Schwarz der einzige Mensch auf dem Superfrachter ist, der nach der 
Beladung auf einem “semi-automatischem Kurs” über das Meer nach China ge-
steuert wird. 

Hier vollzieht Christoph Schwarz einen Eingriff, der sonst vor allem von Science Fic-
tion Autoren verwendet wird. World Building ist eine Methode in der Science Fiction 
Literatur, die Welt zu beschreiben in der eine Geschichte spielt. Der Autor formu-
liert dabei die Abweichung zwischen dem was der Leser als Invariablen seiner Exi-
stenz voraussetzt - physikalische Konstanten, Formen gesellschaftlicher Strukturen 
oder den Entwicklungstand maßgeblicher Technologien - und welche alternativen 
Parameter die interne Logik einer fiktiven Parallelwelt voraussetzt. Dieser Eingriff 
eröffnet eine andere Bedeutungsebene in der Erzählung. Gemeinsam mit der Ge-
schichte über einen Künstler, der versucht, sich mit seiner persönlichen Situation 
im Kontext unbewältigbarer globaler Ungerechtigkeiten wortwörtlich anzufreunden, 
versetzt er den Betrachter in eine Situation, in der er zu glauben beginnt, die post-
fordistische Güterwirtschaft sei tatsächlich schon so weit automatisiert, dass  sich 
Frachtschiffe ferngesteuert über die Weltmeere bewegen. 

Für die Dauer des Videos können wir unsere Skepsis gegenüber den problema-
tischen Aspekten der globalen Auswirkungen unseres Handelns hinter uns lassen, 
und uns einer temporären Deaktivierung unserer kritischen Wahrnehmungsvalidie-
rung hingeben. Christoph Schwarz lässt uns die Wahl, diese “suspension of disbeli-
ef” über das Ende des Kurzfilms andauern zu lassen.

(Text: Bernhard Garnicnig / www.acgunsdcroses.com)

.. DVD Supercargo
Halbautomatisches Reisen 
HD Video - 13 Minuten, Chinesisch mit Englisch od. Deutschen Untertiteln

„Mit meiner Reinigungsarbeit nehme ich es die ersten Tage sehr genau, aus einer 
ironischen Laune heraus versuchsweise sogar überprofessionell. Ich stelle mir dabei 
vor, ich hätte mit dem Aufwischen im Maschinenraum eine tragende Rolle in der 
Weltwirtschaft.“  

Supercargo erzählt die Geschichte eines Künstlers, der zu einer Gruppenausstellung 
samt mehrwöchigem Aufenthalt nach Shanghai, China, eingeladen wird. Um die 
kulturelle und subjektive Differenzerfahrung zu maximieren, gestaltet er den Weg 
dorthin als ästhetisch-existentialistisches Erlebnis und reist auf dem Seeweg an Bord 
eines Frachtschiffes.  

Die Route Hamburg – Rotterdam – Shanghai  verbindet Europas größte Frachthäfen 
mit dem ebenfalls wichtigsten Hafen der “Fabrik für die Welt” China. In diese Rich-
tung werden generell weniger Waren transportiert,  Europa steht China vor allem in 
einem Konsumentenverhältnis gegenüber. Die wirklich maßgeblichen Exporte aus 
Europa nach China bestehen vor allem aus nicht-materiellen Gütern, zum Beispiel 
Kulturgüter, wie Christoph Schwarz sie in dieser Situation personifiziert.

Ausgangspunkt von Supercargo ist der Blick auf die Containerlandschaft im Hafenge-
lände von Rotterdam. In Rastern und Türmen angeordnet scheinen die bunten Con-
tainer einzelne Punkte eines Bildes zu sein, dessen Motiv erst aus einer globalen Per-
spektive erkennbar wird. Der Container wird zum Symbol dieses Prozesskomplexes, 
der weit über logistische Problemstellungen hinaus geht. In Fotoessays, Dokumenta-
tionen und in den Nachrichten wird über den Container als Zeichen versucht, Phä-
nomene der Globalisierung zu bezeichnen. Die weitreichenden Auswirkungen, die 
geopolitischen Zusammenhänge und globalen sozialen Ungerechtigkeiten werden 
erst durch bunte Kisten indirekt abbildbar. 

Christoph Schwarz hat sich in eine Situation gebracht, in welcher er unmittelbarer 
Bestandteil dieser Vorgänge wird. Auf seiner vier Wochen dauernden Reise geht die 
Präsenz dieses Themas in der Selbstwahrnehmung des Reisenden jedoch unter. 
Seine persönliche Situation auf dem Schiff, vor allem seine Einsamkeit, beginnt ihn 
zu beschäftigen. Mit der Zeit entwickelt er ungewöhnliche Verhaltensmuster, baut 
persönliche Beziehungen zu den geladenen Containern auf. Er gibt ihnen Namen 
und behandelt sie als Mitreisende, als wären sie Freunde.  So ensteht eine Geschich-
te, die von der sozialen Isolation und dem sukzessiven mentalen Zusammenbruch 
des Künstlers erzählt. 





Die 785 Künstlerinnen vor mir (und das nur in Österreich!!!)
Maximales Netzwerken 
Networking-Performance / Installation 
Viennafair 2010, ZONE-1 für Gallery Frey

Die speziell für die Viennafair 2010 entwickelte Performance „Die 785 Künstle-
rinnen vor mir (und das nur in Österreich!!!)“ ist ein (selbst)ironisches Statement 
zum Erfolgs- und Aufmerksamkeitsmesser des Artist Ranking in der Kunstwelt- 
sichtbare wie unsichtbare Vorgänge im Rahmen einer Kunstmesse werden thema-
tisiert, der Messestand zur selbstreferentiellen, performativen Spielwiese, an dem 
„der eigene, äußerst bescheidene Erfolg genauso ironisiert wird wie die Form der 
vergleichenden Rangliste, die aus KollegInnen Rennpferde, aus Freunden Konkur-
renten macht.“

Auf einem Messestand werden alle 785 österreichischen Künstler/Künstlerinnen, 
die für Mai 2010 auf der renommierten Kunstranking-Plattform „Artfacts“ (www.
artfacts.net) vor Christoph Schwarz gereiht sind, mit Angaben zur Karriere-Entwick-
lung der letzten 10 Jahre an die Wand plakatiert (30m²). Diese Reihung wird aus 
Ausstellungsbeteiligungen und Rezensionen („der Ökonomie der Aufmerksamkeit“) 
errechnet. Christoph Schwarz ist nach Artfacts für 2010 auf dem bescheidenen 
30.917 Platz gereiht, alleine aus Österreich befinden sich 785 Kunstschaffende 
vor ihm.

Die ARGE Schwarz (vertreten durch Blacky Palermo) ist während der gesamten 
Messe mit dem Ziel vor Ort, möglichst viele der vor ihm gereihten Kolleginnen an 
seinen Stand zu einem Gespräch einzuladen. Wird er fündig, folgt ein zwangloser 
Austausch über deren Karriereentwicklung, es wird Sekt getrunken und ein Pola-
roidfoto beim Händeschütteln geschossen. Dieses Foto wird mitsamt einer kurzen 
Zusammenfassung des Gesprächs (per analoger Schreibmaschine) als Moment-
aufnahme wiederum an die Wand gehängt- dieses Dokumentationspanel ist dort 
wiederum verkäuflich, der Preis des Bildes ergibt sich nach dem Punktestand des 
gelisteten Künstlers: Für das Dokumentationspanel von Schwarz und Christoph 
Holzeis (Platz 27.733, Punktestand 961) würde man 29 Euro zahlen, für das Panel 
mit Jörg Auzinger (Platz 14.155, Punktestand 2.278) bereits 68 Euro, für das Panel 
mit Hans Staudacher (Platz 2787, Punktestand 11.430) 343 Euro. Die Einkünfte 
werden zwischen den beiden Künstlern und der Galerie nach einem verhandel-
baren Schlüssel aufgeteilt.

The 785 artists ahead of me (only in Austria!!!)
Networking at its best
Networking-Performance / Installation 
Viennafair 2010, ZONE-1 for Gallery Frey

As some sort of (self)ironic statement to artist rankings, Schwarz used his solo pre-
sentation at the Vienna art fair 2010 for a performative setting to welcome and 
congratulate all the 785 artists which are ranked ahead of him (…and that’s just the 
numbers in Austria!!!). Huge lists with detailed data to all their careers (figures from 
the artist ranking www.artfacts.net) are sticked on the wall, comfortable chairs invite 
for a chat, cold drinks are offered.   

If the colleagues are willing to participate, Schwarz is “trying to absorb some of their 
successful karma (and points) in a polaroid-powered, voodoo-like procedure.” The 
polaroid portrait of the artists shaking hands and a short text on their encounter is 
sticked on small wooden panels, which are immediately offered as art works on the 
art market. The price for one documentation panel is depending on the points of the 
particular artist. The panel with austrian painter Christoph Holzeis (Rank 27.733, 
Points 961) is worth 29 Euro, the most expensive one is Gunter Damisch (Rank 
1.561, Points 18.972) for 569 Euro.   





Hybrid Orkestra
Elektronische Singvögel im Park 
Soundinstallation im Rahmen des Viertelfestivals Niederösterreich
15.Mai – 8. August 2010 im Stadtpark Krems, im Nordteil des Parks in den Baum-
kronen um den Springbrunnen.

Die Allgegenwärtigkeit mobiler Kommunikation hat natürlich auch irgendwie einen 
Einfluß auf andere Lebewesen auf diesem Planeten: Als Referenz zum urbanen 
Mythos der Singvögel, die eines Tages begannen, die Handyklingeltöne in ihrer Um-
gebung nachzupfeifen, versucht das „Hybrid Orkestra“ eine zeitgemäße Antwort 
auf die Melodien und Sounds von Singvögeln zu entwickeln, die in unseren Brei-
ten beheimatet sind. 20 ausrangierte Mobiltelephone erleben als Teil des „Hybrid 
Orkestra“ einen zweiten Frühling als solarbetriebene Klangkörper, die von einem 
Zufallsalgorithmus gesteuert mit den Waldviertler Singvögeln munter um die Wette 
zwitschern.

In den Baumkronen des Kremser Stadtparks, der heuer sein 130-jähriges Beste-
hen feiert, spielen die Telefone täglich in den frühen Morgenstunden gemeinsam 
mit den dort ansässigen Singvögeln ein improvisiertes Konzert. Die Mobiltelephone 
imitiieren und reinterpretieren dabei den Vogelgesang mit Hilfe der Elektronik – es 
kommt zu einer Jam-Session, in der Handies nicht nur als akustische Umweltver-
schmutzung wahrgenommen werden, sondern an das respektvolle Zusammenle-
ben zwischen Mensch und Tier im urbanen Raum erinnern.   

Die ungewöhnliche frühmorgendliche Spielzeit schafft einen akustischen Raum mit 
nur wenigen Störgeräuschen und macht die Installation für Nachtschwärmer und 
Frühaufsteher gleichermaßen zu einer besonderen Erfahrung. BesucherInnen des 
Stadtparks können aber auch tagsüber die Sounds der elektronischen Singvögel mit 
ihren eigenen Handies abrufen.

Hybrid Orkestra
Electronic singing birds in the park 
Soundinstallation within the framework of Viertelfestival Niederösterreich
15.May– 8. August 2010 in the city park of Krems
Northern part around the fountain

The ubiquity of mobile communication has its influence also on other species on 
this planet: as a reference to the urban legend of the singing birds starting to twitter 
the ringtone melodies of their neighbourhood, the “Hybrid Orkestra” tries to re-in-
terprete the birds’ whistle in an improvised concert. 20 discarded cell phones start 
their second spring as solar-powerd sound modules which are mounted in little 
woode bird-cages on the trunks of trees in the city park of Krems, Lower Austria. 
The phones are controlled by a random algorhythm and start to ring every day in 
the early morning hours- some sort of jam session altering our picture of ringing 
phones from acoustic pollution to a peaceful sign for the respectful co-existence 
of humans and animals.





.. DVD Aura, Kapital und Kapitän (Arbeitstitel)
Geocaching the art market
Performance / Installation 
produziert für die Viennafair 2009, Galerie Frey

Spam Email Prints aus der Serie II des „Spamming Back / Galerie Schwartz“ Pro-
jekts (45x30 auf Alu kaschiert, © 2007/09) wurden am 19. April 2009 in hölzernen 
Schatzkisten an zwei unterschiedlichen Orten inmitten der unberührten Natur 
Niederösterreichs in knapp 2 Meter Tiefe vergraben. Artefakte dieser Performance 
wurden danach zu einer Collage zusammengefaßt und am Kunstmarkt (Vienna Fair, 
Galerie Frey) angeboten – die Käufer der Dokumentationsbilder „Hochleithen Wald“ 
und „Siebenbrunner Heide“ erwarben damit das Recht, die jeweilige Schatzkiste 
samt Kunstwerk nach Ablauf von 25 Jahren wieder zu heben – denn erst dann 
werden die dafür notwendigen GPS Koordinaten weitergegeben werden.        

Inwieweit kann der Begriff der „auratischen Aufladung“ hilfreich sein, um die 
Veränderung zu beschreiben, die ein Kunstwerk durchläuft, wenn es als virtueller 
Gegenstand auf dem Kunstmarkt gehandelt wird, dabei aber eigentlich im niede-
rösterreichischen Erdreich schlummert und erst nach Ablauf von 25 Jahren als 
Kunstwerk fertiggestellt ist? Oder ist der performative Akt der Vergrabung selbst 
der größere Teil der Arbeit, und die Abwesenheit des eigentlichen Kunstobjekts 
beim Kauf dabei kaum Problem? Inspiriert von Vintage Werbung auf Metalltafeln, 
die heute zu Sammlerstücken geworden sind, deren (kommerzieller) Wert sich vor 
allem auf ihr Alter und eine vergangene Zeit zurückzuführen läßt, wird in „Aura, 
Kapital und Kapitän“ dieser Vintage-Faktor künstlich erzeugt. Der Frage, ob wir in 
25 Jahren überhaupt noch die technischen Möglichkeiten haben werden, alltags-
kulturelle Abfallsprodukte aus der Frühzeit des Internets in seiner ursprünglicher 
Umgebung erfahren zu können bzw. Kompatibilitätsprobleme und nicht vorhan-
dene Datenkapazitäten Auslöser dafür sein könnten, dass in mittlerer Zukunft ein 
großer Teil der heutigen Internet-Bilderwelten nur noch eingeschränkt verfügbar 
sein könnten, soll nachgegangen werden.

Der Pfad, der in „Spamming Back!“ beschritten wurde, wird in „Aura, Kapital und 
Kapitän“ weitergeführt. Die performative Idealisierung des billigsten Objekts der 
Welt (einem einzelnen Spammail) zu einem respektablen Kunstwerk wird durch 
eine künstlich herbeigeführte, auratisch-magische Aufladung verstärkt. Während 
in Spamming Back! die Institution einer Galerie farbenfrohe Massenwerbemails zu 
Kunst und deren ProduzentInnen zu KünstlerInnen erklärte, wird in dieser Arbeit 
daraus ein Anlageobjekt, das seine Bewertung erst in 25 Jahren zuläßt. 

Aura, Capital and Captain (Working Title)
Geocaching the art market
Performance / Installation 
produced for the Viennafair 2009, Gallery Frey

Prints of Spam Emails initally used in the project „Spamming Back / Gallery 
Schwartz“ (45x30cm laminated on Aluminium) have been buried on the 19th of 
April 2009 in treasure boxes 2 meters under ground in forests in Lower Austria. Ar-
tefacts of this performance have been assembled together in a collage and sold on 
the Viennese art fair. The new owners of “Hochleithen Wald” and “Siebenbrunner 
Heide” bought also the right to lift the boxes 25 years in the future – when they will 
receive the exact GPS coordinates. As an adventure day trip inspired by expeditions 
of the 19th century, the roles within the crew are well divided: Captain, navigator, 
scout, documenter and digging chief act strictly according to a protocol. In every 
little detail, the trip evokes magic and romantic importance. From the artefacts of 
the performance two framed pictures are produced, a collection of treasure maps, 
logbooks, polaroid photos and a DVD which is, as the documentary of the per-
formance, also part of the physical art piece, and is shown at the exhibition on a 
screen next to the pictures. The collector of one picture also buys the right to dig 
up the box, the relationship between the owner and the artwork is an important 
part of the project. 





2008/SEP/19/15/23min
The trivial moment of no return
Videoinstallation, 7 Fernseher, Länge: 6min loop
gezeigt auf “UNIDEE in progress 2008”, Fondazione Pistoletto, Biella/Italy

Seit einigen Jahren erleben Zukunftsszenarien zum Klimawandel eine Hochkon-
juktur- kaum ein Monat vergeht, ohne dass eine neue Studie veröffentlicht wird, 
die genaue Daten für einen vermeintlich neuen „Point of no return” vorhersagt 
– einen Zeitraum, in dem eine Umkehr vom vorangeschrittenen Weg der Erderwär-
mung rechnerisch nicht mehr möglich scheint. Das renomierte Wegener Zentrum 
für Klimawandel in Graz veröffentlichte in seiner ECONCLIM Studie im Jahre 2006 
alarmierende Zahlen, die einen Wendepunkt für das Erdklima für die zweite Hälfte 
2008 prognostizierte. Obwohl eine genauere zeitliche Angabe dieses Punktes voll-
kommen unseriös wäre, konnten die Wissenschaftler für eine Kooperation gewon-
nen werden, um mit den vorhandenen Zahlen eine Einschätzung auf den genauen 
Tag und die Uhrzeit zu errechnen.

Die Provinzstadt Biella im nördlichen Piemont schien der ideale Ort, um das Ein-
treten dieses Moments zu dokumentieren – denn abgesehen von einer schweren 
Krise in der für Biella so wichtigen Textilindustrie hat die große, weite Welt denkbar 
wenig Einfluß auf die etwas abseits von Hauptverkehrsrouten liegende Stadt. Die 
Videoinstallation 2008/SEP/19/15/23min besteht aus 7 simultan aufgezeichne-
ten Videos, welche zum errechneten Zeitpunkt alltägliche Szenen auf öffentlichen 
Plätzen der Stadt dokumentieren. Die eingebauten Datums- und Zeitanzeigen der 
Kameras transformieren dabei triviale, banale Bilder von einkaufenden Menschen-
massen, verlassenen Seitenstraßen und schattigen Arkaden in mit Spannung auf-
geladene Zeitdokumente. Die Welt scheint unterzugehen, und niemand interessiert 
sich dafür.

(aus: „UNIDEE in Progress 2008“)

2008/SEP/19/15/23min
The trivial moment of no return
Videoinstallation, 7 screens Length: 6min loop
shown at “UNIDEE in progress 2008”, Fondazione Pistoletto, Biella/Italy

Recent scientific scenarios and studies deal with a possible point of no return for 
climate change, a point after which the earth population must continue on their cur-
rent course of action, because turning back seems to be impossible. The renowned 
Wegener Center for Climate and Global Change (Graz) predicted in their ECONCLIM 
study from 2006 an “irrepealable climate collapse” for the second half of 2008. 
Christoph Schwarz asked them to specify their prognosis for this point of no return 
down to a very precise moment - an unknown procedure for serious science but 
of course feasible to compute. Working with the same figures, the Wegener Center 
came up with a precise date, hour and minute.  

The small city of Biella seemed to be the ideal place to grasp this moment of no re-
turn and document its occurrence. Besides the recent years’ recession in its textile 
industry, the big world has no strong impact on this city, which is a nice place to lead 
a moderate life at a moderate pace. The video installation 2008/SEP/19/15/23min 
consists of 7 simultaneous recordings of everyday streetlife in Biella, captured ex-
actly 3 minutes before and after the predicted point of no return – which is indicated 
by the cameras’ in-build date and time function, thus transforming daily routine into 
a shocking document of indifference and serenity.

(from the publication “UNIDEE in Progress 2008”)





Häupl-Schicker-Steinbauer
Stadtutopien mit Pressekonferenz
Installation, 3 Digitalprints aufDibond, 110x85cm © 2008
gezeigt auf dieVeranda/Agitas, Wien April 2008
Eröffnungsausstellung Galerie Strickner, Wien, Mai 2008

Die öffentlichen Verkehrsverbindungen der offiziellen Wienkarte der Wiener Linien 
(© Freytag & Berndt, Format 110x85cm) werden dreimal komplett neu entwor-
fen, auf Fotopapier belichtet und auf Dibond kaschiert. Was auf den ersten Blick 
wie hochwertig gearbeitete Stadtpläne aussieht, entpuppt sich als Farce, als un-
brauchbar, als alternative Parallelwelten ohne jeglichen Anspruch auf planerische 
Relevanz, wegen ihrer Ineffizienz und Unrentabilität Fragen aufwerfend. Vor den 3 
and der Wand hängenden Verkehrsplänen die Inszenierung einer Pressekonferenz: 
ein 3 Meter langer Tisch, weißes Tischtuch, drei Sessel, Mikrophone von Funk und 
Fernsehen, Blumenschmuck, Mineralwasserflaschen, Gläser. Am Tisch stehen 
drei Namenskärtchen von Häupl, Schicker, Steinbauer – also des Bürgermeisters, 
Planungsstadtrats und des Vorsitzenden der Wiener Linien. Das Thema der Pres-
sekonferenz ist „Wien neu denken“, nähere Hinweise zu Ablauf und Inhalt gibt es 
nicht.   

Der Streckenverlauf öffentlicher Verkehrsmittel im urbanen Gebiet konstruiert 
unseren Blick auf die Stadt, kann als Projektion von gesellschaftlichen Macht-
verhältnisse über den Realraum gelesen werden und bestimmt, wie wir die Stadt 
wahrnehmen und uns darin bewegen. Die vollständige Neukonstruktion des Ver-
kehrslinienplans für Wien ermöglicht alternative Perspektiven auf einen scheinbar 
naturgegebenen Status quo und relativiert eingefahrene Lesearten: so kann eine 
neue Streckenführung die Benachteiligung einzelner Stadtviertel in der aktuellen 
Verkehrspolitik aufzeigen und gegen scheinbar vorherbestimmte geschichtliche 
Stadtentwicklungsprozesse opponieren. Der repräsentativen Macht der Stadtpläne 
wird die Repräsentation von Medienmacht vorangestellt: Durch die Inszenierung 
einer Pressekonferenz von Lokalpolitikern vor den Stadtplänen wird eine narrative 
Struktur entwickelt, die der Zuseher selbst entschlüsseln muss: Werden hier neue 
Verkehrspläne vorgestellt? Und warum drei komplett unterschiedliche Verkehrskon-
zepte?

Mit freundlicher Unterstützung von Freytag & Berndt und AKG.

Häupl-Schicker-Steinbauer
Utopian city maps and a pressconference
Installation, 3 Digitalprints on Dibond, 110x85cm © 2008
shown at dieVeranda/Agitas, Vienna, April 2008 
Opening Exhibition, Gallery Strickner, Vienna, May 2008

Three modified city maps of Vienna, laminated on dibond, and a fictitious press 
conference. All routes of the public transport system (underground metro, buses, 
tramways) on the maps are arranged in a new way. What at first sight seems like an 
elaborate city map turns into mockery, a scheme of no use at all. In front of the plans 
a plausible press conference panel is built: a 3-meter table with a white table-cloth, 
3 chairs, microphones (as provided by tv and radio-stations), and glasses with be-
verages. The names of the three people on the panel are printed on cards: Haeupl, 
Schicker, Steinbauer – the mayor of Vienna, a member of the council, the director of 
the Viennese public transportation. The headline for the press conference is “Vien-
na – think it new”. There are no further details given.  

The setup of the public transport network in urban areas shapes our view of the city, 
it can be read as a projection of society’s power structure onto the urban space and 
informs us how we sense and perceive the city – and how we move within it. The 
complete redesign of the city transportation map reveals a different outlook on the 
city, new routes might show how certain areas are discriminated in the current lay-
out. Media power reinforces the power of the city maps by representational power. 
This notion, being demonstrated in a staged press conference of local politicians, 
has to be decoded by the audience. Alternative realities and the passion for potenti-
alities and utopias are recurrent themes in several other works of Christoph Schwarz, 
and highly important for the understanding of “Häupl-Schicker-Steinbauer“.  
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.. DVD Spamming Back!
Treating spammers as artists
Performance, Spammails auf Aluminium kaschiert, 45x30cm, 2007
aufgeführt am 19. 11 2007 in der Galerie Schwartz, Wien-Gumpendorf

Spamming Back! ist eine ironische Performance die sich lustvoll mit dem globalen 
Phänomen der Spam Mails auseinandersetzt. Christoph Schwarz spielt darin den 
Galeristen Christoph Schwartz, der nach Jahren des Verzweifelns an der zeitge-
nössische Kunst endlich in Spam Mails eine neue Avantgarde entdeckt hat, die er 
zu Erfolgen auf dem Kunstmarkt führen will: Die „Neuen Netzwerker“ sind junge, 
hungrige KünstlerInnen verstreut um den ganzen Globus, die surrealistische Lyrik 
und Computergraphik kreuzen um stark konsumkritische, ironische Bilder zu pro-
duzieren, die einer vollkommen dem Materialismus verfallenen Welt den Spiegel 
vorhält. Schwartz hat die Spam Mails von Vincent Chang, Elaine Kerlin und Frank 
Lawson empfangen, als Arbeitsproben gedeutet und in seiner Galerie ausgestellt. 
Er behandelt die Spammer mit bestem Gewissen als Künstler und Künstlerinnen, 
und hat schlicht nicht verstanden, wie Spam funktioniert. In diesen Mails sieht 
Schwartz provokante, werbekritische Konzeptkunstarbeiten, und käme nie auf 
den Gedanken, dass es sich dabei um banale Massenwerbesendungen handeln 
könnte. Nach und nach verzweifelt er daran, dass er seine Künstler, die er ja auch 
sichtlich verkaufen kann, nicht erreicht. Bei jedem erfolgreichen Verkauf versucht 
Schwartz nun, die jeweiligen Künstler darüber zu informieren, und bietet ihnen eine 
Exklusivvertretung für Zentral- und Osteuropa an - ohne jemals Rückmeldungen 
zu bekommen,

Die Performance spielt in der Galerie Schwartz, nach jedem erfolgreichen Ankauf 
wird ein Polaroid Foto von Schwartz und dem/der SammlerIn bei Übergabe der 
Bildes gemacht, eingescannt und sofort dem/der KünstlerIn zurückgeschickt. In 
einem launigen Email, das für die Besucher der Performance auch aufliegt, bietet 
Schwartz den Kunstschaffenden eine Exklusivvertretung an, und arbeitet dabei mit 
ähnlich illusorischen Versprechungen, die Spam Mails auszeichnet. Spammer mit 
ihren ureigenen Strategien zu konfrontieren (Scam Baiting) ist für die Performance 
„Spamming Back!“ also namensgebendes Prinzip. 

Spamming Back!
Treating spammers as artists
Performance, Spam Emails C-Print on Aluminium, 45x30
Performed on November 19th 2007, Galerie Schwartz, Vienna

Spamming Back! is a highly ironic performance dealing with the global phenome-
non of spam emails. Christoph Schwarz is playing the role of young gallery owner 
Christoph Schwartz, who discovers a new avantgarde art movement after years of 
desperate searching within the market. The “New Networkers” are young, eager ar-
tists scattered across the globe who combine surrealistic poetry with computer gra-
phics. They produce ironic pictures that provoke a critical view on consumption and 
our materialistic society. Schwartz has received the spam mails of Vincent Chang, 
Elaine Kerlin and Frank Lawson, interpreted them as part of the artists‘ portfolios, as 
work samples, and decided to show them in his gallery. Schwartz never understood 
the concept of spam, he treats the spam producers as artists – never thinking of 
this incident as banal mass advertising. He then sells pictures without managing to 
reach even one of his artists in order to send them their share of the profit. Schwartz 
contacts the artist after each successful sale, at the same time offering his gallery as 
their official vehicle for representation in Central and Eastern Europe.      

The performance takes place in the Gallery Schwartz. After each purchase a pola-
roid photo of Schwartz and the collector is taken and immediately sent to the artist 
via email. Using the same types of promises as spammers do, he offers his services 
as a leading gallery in Austria, at the same time trying to trick them into a contract 
of advanced payment. Confronting the spammers with their own strategy is the 
eponymous principle behind “Spamming Back”. 





Generation SMS 
SMS Symphony for 10 seniors
Videosculpture, 2006
Shown at „THE ESSENCE 2006“ - Museum for applied arts, Vienna
REAL 2006 Kunsthalle Krems“ / Schikaneder Schaufenster  

Generation SMS provides a new view on Viennese teenagers’ written language 
from their grandparents’ perspective. In a media sculpture consisting of 10 mobile 
phones, original text messages written by teenagers are read out loud by senior 
citizens. Each phone shows one senior citizen’s face reading on a full screen video. 
Every device is mounted on an elastic, flexible tube enabling the viewer to interact 
and change the setting.

The language of teenagers changed drastically within the last years of the commu-
nication explosion. Besides internet chat rooms and forums, short messages sent 
between mobile phones have become a primary tool where creativity in youth lan-
guage is being manifested. Abbreviations and simplifications due to time pressure/ 
lack of time and limit of characters, integration of English phrases, insider jokes 
(understandable only to a small group of friends) and the big influence of spoken 
language (dialect/sociolect, grammar mistakes) are the main characteristics of lan-
guage used for short messages. As may be the case within all generations, social 
issues are at the centre of conversation. The senior generation doesn’t have much 
knowledge about this kind of language, but provides a huge reservoir of experience 
in life and love in general.    

Generation SMS 
SMS Symphony for 10 seniors
Videoskulptur, 2006
Gezeigt auf „THE ESSENCE 2006“ - MAK Wien
REAL 2006 Kunsthalle Krems“ / Schikaneder Schaufenster  

Generation SMS versucht die Schriftsprache Wiener Jugendlicher aus der Perspek-
tive ihrer Großelterngeneration zu begreifen. In einer Medienskulptur bestehend aus 
10 Mobiltelephonen werden authentische SMS Texte Jugendlicher von Pensionis-
tInnen in synchronisierten Videosequenzen im Vollbildmodus gelesen. Jedes Handy 
ist auf einem elastischen Metallschlauch appliziert, was dem Betrachter ermöglicht, 
in die Gesprächssituation einzugreifen. 

Die Sprache der Teens hat sich im Zuge der Kommunikationsexplosion der letzten 
Jahre rasant gewandelt. Neben der Kommunkation in Internet-Chats und Foren 
sind Kurzmitteilungen zwischen Mobiltelephonen (SMS) der lebendigste Beweis 
schriftlicher Sprachentfaltung der jungen Erwachsenen. Abkürzungen und Ver-
einfachungen als Zugeständnis an Zeitdruck und Zeichenlimit, die anstandslose 
Integration englischer Phrasen, Witze, die nur eine kleine Gruppe von Menschen 
versteht (Insider Jokes) und ein starker Einfluß verbaler Kommunikation (Dialekt/
Soziolekt, Grammatikfehler) sind Hauptmerkmale der SMS Sprache. Inhaltlich steht 
– was aber wohl generationsübergreifend konstatiert werden kann – meist das Zwi-
schenmenschliche im Mittelpunkt. Die PensionistInnengeneration hat ihrerseits 
(fast) keine Erfahrung mit dieser SMS-Sprache, bringt dafür aber einen gewaltigen 
Schatz an Lebens-, Beziehungs- und genereller Spracherfahrung mit. 

(„a little bit of a flash .. ;)) ->>>> aja, die ente haben wir auch noch getroffen.
*olaola,sag ich nur ..* tja,tja .. ich werd jetzt den diem ein bisschen carpen ;)
vl sehen wir uns to-<day noch mal eh? denk aber nicht .. wie auch immer“)

Kommst moin mitm BMX zur Ramp? Wenn ja nimmst ma please
meine PSP mit, brauchs nämlich! thx

stimmt, wir sollten echt mal auf einen coffee gehen 4 a tratsch...
ich komm am 2.okt. wieder back..also wenn du zeit hast--> just tell me, oki?? *bus-
siiii*

Ello mei sweetengel wie gez da? Wie wars we? sry das i mi nit gemeldet hab
hatte ka gh mehr. haste vl dieses we Zeit? kizz love di ur mega dole viel mizz u. 

.. DVD 





Der Kontingenzaltar
Transzendentalerfahrung für Atheistinnen
Installation - LED Lichtobjekt aus Polystyrolkuben, ausgebrannte Kerzen
gezeigt auf der Vienna Fair, April 2007

Der Kontingenzaltar bietet Kontingenzbewältigung ohne den Rückgriff auf eine tran-
szendentale, religiöse Instanz. Die Benutzer können durch mehrminütige Konzen-
tration auf ein Lichtobjekt, das echte Zufallszahlen ausgibt, direkt mit Kontingenz 
(verstanden im philosophischen Sinne für Zufall als schicksalshafte Notwendigkeit) 
in Kontakt treten, ohne auf einen erklärendenen, sinnstiftenden Mittler zurückgrei-
fen zu müssen. Kann man als Atheist eine transzendentale Beziehung zum eigenen 
Nicht-Glauben eingehen? Hat der Zufall in einem wissenschaftlich-deterministischen 
Welterklärungsmodell einen Platz bzw kann es Zufall aus wissenschaftlicher Sicht 
überhaupt geben? Kann für den Zufall eine rituelle Symbolik entwickelt werden? Ist 
der Glaube an den Zufall auch der Glaube an eine höhere Macht?

In Aufbau und Präsentation ist der Kontingenzalter einem christlichen Altar nicht 
unähnlich: am Ende einer schlichten, gemauerten Rampe (200x80cm) befindet 
sich das Kontingenzfeld, ein 50 x 25cm dimensioniertes Lichtobjekt das aus 35 von 
innen beleuchteten und abgeflachten Polysteriolpyramiden besteht, mit denen in 
zufälligen Zeitabständen zufällige Zahlen dargestellt werden (~ alle 10 Sekunden 
eine Zahl im Bereich zwischen 00 und 99 - diese Zufallszahlen sind sogenannte 
„echte Zufallszahlen“ und werden physikalisch durch das Rauschen in einer Diode 
generiert). 

Der Kontingenzaltar kann als Gegenentwurf zu einem traditionellen Religionsver-
ständnis gelesen werden: Der Religion als Sinngefüge, in deren Heilsbotschaft 
alles in der Welt Teil eines göttlichen Plans ist, wird ein irrationales Modell entge-
gengesetzt, das die Zufälligkeit der Welt als zentrales Glaubensmotiv positioniert. 
Unterschiedliche religiöse Überzeugungen führen zu unterschiedlichen Lesearten 
der Installation. Als Atheist wird man aufs Glatteis geschickt, wenn man dem Zufall 
eine gewisse Art von Glauben entgegenbringt, als gläubiger Christ fühlt man sich 
möglicherweise in einem deistischen Weltbild bestätigt.

The Contingency Altar
Transcendental experience for atheists
Installation – LED light object from polystyrene, burned candles
shown on the Vienna Art Fair, April 2007
 
The contingency altar provides the possibility to overcome contingency without 
using a transcendental authority. The user of the altar is able to get in touch with 
the idea of chance and coincidence without a religious transmitter. Is it possible 
to establish a transcendental relationship with the own non-belief? Is there room 
for the idea of chance within a scientific world-explanation model? Is it possible to 
develop some kind of ritualistic imagery for fortuity? Is the belief in fortuity the belief 
in a higher force?

The contingency altar is very similar to a Christian altar – at the end of a ramp 
(200x80cm) a light object made from polystyrene cubes is showing numbers from 
0 to 99 in perfectly random order, generated by the noise in a diode. Besides the 
light object two candles emphasise the ritual look of the altar. The visitor is invited to 
kneel i n front of the contingency field and to wear ear protection in order not to be 
distracted by the surrounding noise. On both sides of the ramp are placed burnt-out 
candles taken from cemetery trash bins - garbage of standardized mourning work. 
The contingency altar can be understood as a representation of an alternative to tra-
ditional religion, with an irrational model as the central motif of faith. It can be seen 
as the altar for atheist persons, who want to test their (non)faith. Different beliefs 
lead to different ways of understanding the artwork. A Christian with a deistic faith 
won’t find the work offensive, whereas a conservative believer could do so.





Juergen Thomas’ Jugendzimmer
Ein Tschechischer Popstar und seine Fans
Environment, REAL 2006 Kunsthalle Krems

Jürgen Thomas führte mit „Armes Floh!“ wochenlang die tschechischen Charts an, 
Songs wie „Schnappi, das kleine Krokodil“, „Gorilla Dance“ oder „Bob the builder“ 
waren Megaseller in ganz Europa. Das Genre des Kinderlieds erlebt in der infanti-
lisierten Populärkultur eine Rennaissance und mutiert zu einem der profitabelsten 
Geschäftszweige der Musikindustrie, stößt dabei auch außerhalb der eigentlichen 
Zielgruppe auf Zuspruch.

„Der Prager Sänger Jürgen Thomas sticht aus der Masse dieser konfektionierten 
One-Hit Wunder heraus - um keine andere „Eintagsfliege“ wurde in Europa ein 
derartiger Fankult aufgebaut wie um Jürgen „die Prager Biene“ Thomas in seinem 
Heimatland Tschechien. Dieses Phänomen hat mehrere ineinander verschränkte 
Gründe: seine nahe an dem tschechischen Nationalheiligtum Karel Gott angelegte 
Pronouncierung, der strategisch klug gewählte Trashanteil in Thomas’ Vermarktung 
und seine damit stark unterstrichene Natürlichkeit, die ihn bewußt vom tsche-
chischen Mainstream Pop abhebt. Obwohl Jürgen Thomas landesweit alle Genera-
tionen anspricht, gelten die 12-15 jährigen als harter Kern seiner Anhängerschaft. 
In der Phase der pubertären Identitätsfindung funktioniert Thomas als Role Model 
einer neuen Männlichkeit, die den in Tschechien vorherrschenden Hyper-Kapita-
lismus der letzten Jahre und seinen damit einhergehenden Selbstinszenierungs-
wahn gefühlsmäßig ablehnt und sich magisch-ostalgisch von einer kommunistisch 
geprägten Zeit angezogen fühlt, die sie selbst nie erlebt hat. Überspitzt formuliert 
bringt Thomas’ Nostalgie-Kinderliedkitsch einen Hauch sozialistische Geborgenheit 
in die Jugendzimmer der Wende-Generation. „Jürgen Thomas‘ Jugendzimmer“ ist 
der Versuch ein detailgetreues Abbild der Lebensumgebung dieser Generation in 
den Ausstellungskontext zu setzen.“

(Quelle: Daniel Bleninger, aus dem Katalog zur Ausstellung REAL 2006 - Junge 
Österreichische Kunst, Kunsthalle Krems)

Juergen Thomas‘ youth bedroom
A czech popstar and his fans
Environment, REAL 2006 Kunsthalle Krems

Juergen Thomas’ number-one single “Armes Floh”, songs like “Schnappi, the little 
crocodile”, “Gorilla Dance” or “Bob the builder” – these former children’s songs 
experience a great renaissance in today’s infantile pop culture, mutating into one of 
the most profitable genres within the music business.

“Juergen Thomas’ success in the Czech Republic is yet more remarkable – no other 
European one-hit-wonder has such a strong fan base as Juergen Thomas has in his 
home country. He has been successful for many reasons: Juergen’s appearance 
and attitude has a strong similarity to the Czech sanctuary of pop music, the singer 
Karel Gott. The well-chosen amount of trash in Juergen’s marketing and his down-to 
earth attitude distinguish him from the Czech pop mainstream. The core of his fan 
base are teenagers aged from 12 to 15, primarily male. They have chosen Juergen 
as a role model for general rejection of today’s common hypercapitalism and self-
exposure - communist times seem to be a better place (though this is no longer a 
generation that has experienced this era). In “Juergen Thomas’ Jugendzimmer” 
(Juergen Thomas’ youth bedroom) Christoph Schwarz provides a detailed depiction 
of this generation’s living circumstances.“ 

(Source: Daniel Bleninger - From the catalogue REAL 2006 - Young Austrian Art, 
Kunsthalle Krems)





EUAA – European Advertising Agency
Die Imitation einer EU-Behörde
Kurzfilm & Performance, 2003-2007, gemeinsam mit Joseph R. Lucero
 
Im Zentrum des Projekts EUAA stehen inszenierte Vorgänge rund um eine fiktive 
Agentur der Europäischen Union, die sich um die Organisation und Durchführung 
einer europaweiten Werbeliberalisierung kümmert. Im Rahmen dieser Reformen 
sollen neue Marketingstrategien zugelassen werden, die vor allem auf einer Freiga-
be von bis dato staatlich geschützten Bereichen für eine Nutzung durch die Wer-
bewirtschaft basieren. Am stärksten polarisiert bei dieser Reform die „Aufwertung” 
der Euro-Banknoten zu Werbeflächen. Die Vermarktung dieser neuen Werbefelder 
wird von einer übergeordneten Behörde übernommen, der European Advertising 
Agency. Die Motivation der Union hinter den Reformen ist nachvollziehbar: Mit 
einer modifizierten Werbegesetzeslage könnten neue Einnahmen lukriert werden, 
und durch ein gesteigertes Konsumverhalten werden die Steuereinnahmen erhöht. 
Diese Mehreinnahmen sollen direkt in die Bildungs-, Kultur- und Umweltbudgets 
der einzelnen Staaten fließen und somit der Bevölkerung direkt zu Gute kommen. 
Diesen utilitaristischen Grundsatz soll auch der EUAA Slogan ausdrücken: „Adver-
tising for the People“.

Das Herzstück des Projekts ist das Promotion-Video der European Advertising 
Agency, eine fiktive, dystopische Belangsendung der EU, in der diese werbepoli-
tische Entwicklung vorgestellt und beworben wird. Das Promotion Video gibt vor, 
ein hochoffizieller Werbefilm zu sein, der die Bürger Europas auf die kommenden 
Umstellungen vorbereiten will. Mehrere Studiogäste, darunter der Chef der EUAA 
und die Rektorin der Europäischen Universität in Lüttich gaukeln dem Zuseher eine 
gewisse Authentizität vor. Nach und nach driftet die Sendung aber von einer seri-
ösen, hochpolitischen Belangsendung in Richtung Polit- und Mediensatire ab, und 
endet in einem furiosen Finale. 

Als performatives Projekt wurde die European Advertising Agency auf der Subver-
sivmesse 2009 in Linz gezeigt (mit Max Valentin & Joe Lucero) - In einem täglich 
aktualisierten Videoblog haben wir diesen Auftritt dokumentiert: www.euaa.net

EUAA – European Advertising Agency
The imitation of an EU institution
Short film & Performance, 2003-2007, together with Joseph R. Lucero
 
The central point of the EUAA project are events surrounding a fictitious EU agency - 
authorised to execute a liberalisation policy with the aim to introduce new marketing 
strategies following the deregulation of public areas for the purpose of advertising. 
The most provocative reform is the „revaluation“ of banknotes as advertising areas. 
The marketing of this policy has been delegated to a supranational institution, the 
European Advertising Agency. The motives behind this reforms are quite evident: A 
modified advertising policy will generate new income and rising consumption in turn 
results in rising taxes for the benefit of the member states‘ budgets and their popu-
lations. This charitable principle is best expressed by the EUAA slogan: „Advertising 
for the People“. The heart of the project is the promotion video of the EUAA, a 
fictitious, dystopian TV spot introducing and commenting these new policies. The 
promotion video as such imitates an official style, supported by the appearance of 
several guests, such as the chief executive of the EUAA and the head of the Euro-
pean University in Liege. 

The EUAA project being a promotion video has, nonetheless, greater capacity: In 
best guerilla marketing strategy we want to establish contact with the potential cli-
ents and audiences of the EUAA (business, lobbying, diplomats, etc.) and commu-
nicate the advantages of advertising liberalisation, at the same time exploring the 
approval of such policies. An intervention in public areas, in lobbies or entrances 
of business and political insitutions, booths with high gloss brochures that inform 
the audience on the opportunities of this policy, highly skilled staff presenting the 
reforms and their everday-life impacts on society. Guests can enjoy the promotion 
video at the lounge and eventually discover the absurdity of the EUAA. A good 
example for this practice can be seen at the EUAA presentation on the Subversive 
Fair 2009 in Linz (with Max Valentin & Joe Lucero) - the videos are available online: 
www.euaa.net
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Armes Floh! / Jürgen Thomas
Der Karel Gott des Trash 
Video, 2005, Length: 4min
Part of „Reflecting Media“, Austria Video Edition II, Medienwerkstatt WIen

Der Kinderlied-Bastard-Smash-Hit „Armes Floh!“ machte Jürgen Thomas über 
Nacht weltberühmt. Oder anders gesagt: Die Nichtüberschneidung der Popkul-
turen Österreichs und Tschechiens ermöglichte es, einen sensationellen Erfolg im 
jeweiligen Nachbarland vorzugaukeln. Durch die Vorwegnahme einer sonst dem 
Fernsehsender vorbehaltenen Live-Chat Ebene wird im Musikvideo zur gleichna-
migen Nummer ein fiktiver Streit zwischen Thomas’ glühenden Anhängern und 
Feinden zum zentralen Bildelement - und aus dem Durchschnittstypen Jürgen 
Thomas ein glaubwürdiger neuer „Karel Gott des Trash“.    

Jürgen Thomas tourt seit geraumer Zeit mit seinem Programm „Unsere bunte Tier-
welt“ durch Mitteleuropa. Mit dem Erfolg seiner Single „Armes Floh“ hatte er aber 
nicht gerechnet, der kam „wie die Mutter zu einem Kind“, wie Jürgen meint. Gehört 
schon zusammen, ja, aber kann einen schon ziemlich überaschen. Seit Thomas‘ 
Auftritt in Stefan Raabs Fernsehshow „TV Total“, hat sich sein Leben vollkommen 
verändert. In Ruhe einkaufen mit dem vielen frisch verdienten Geld ist derzeit ein 
Ding der Unmöglichkeit: in der Tschechischen Republik wird er als der neue Karel 
Gott gehandelt, Jürgen und sein Flohsong sind in aller Munde. Selbst bei diesem 
Mega-Erfolg bleibt Thomas bescheiden: „Ich sehe mich als Eintages-Floh, und 
denke nicht daran, größenwahnsinnig zu werden. Die Charts sind nicht alles!“ JT 
(„Jay-Tee“, wie er liebevoll von seinen Fans in England und Übersee genannt wird) 
arbeitet derzeit mit Hochdruck am Album, das rechtzeitig zum Sommergeschäft fer-
tig sein soll. „Ja!“ sagt Jürgen Thomas.

(Quelle: Milan Hrbal/Reflex 10/2005)

Armes Floh! / Jürgen Thomas
The Karel-Gott-Of-Trash 
Video, 2005, Length: 4min
Part of „Reflecting Media“, Austria Video Edition II, Medienwerkstatt WIen

Recently, children‘s songs have experienced a great renaissance in today‘s infantile 
pop culture - mutating into one of the most profitable genres within the music busi-
ness. The fictitious success of Juergen Thomas and his smash hit „Armes Floh!“ 
came about due to the lack of communication between the national pop cultures in 
Czech Republic and Austria. The main argument in a faked live chat amongst his 
supporters and enemies: Is Thomas really the new „Karel Gott of Trash“, or just an 
ordinary one-hit-wonder? 

Since spring 2005, Jürgen Thomas is on the road playing serveral gigs all across eu-
rope, but he never expected the huge sucess of his first single „Armes Floh!“. Maybe 
everything changed with his appearance at Stefan Raab‘s TV Show „TV Total“ on ger-
man television. At home in beautiful Prague people are proud of their son „Charming 
Jürgen“, and it‘s not easy for Jürgen to spend his hard-earned money without notice. 
Nevertheless Jürgen stays modest, quote: „I don‘t see myself as a one-hit-wonder, 
and I won‘t become a megalomaniac! I‘ve got better things to do. Chart sucess isn‘t 
everything for me!“ Right now, Jay-Tee (that‘s how british fans used to call Jürgen) 
is working on his debut album, which should be in stores around summer 2006. 
„Yesss!“ says Jürgen Thomas. 

(Source: Milan Hrbal/Reflex 10/2005)
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Notape Inserted
Videosymbole als Narration
Videoinstallation, 2004, 4min

Notape Inserted dekonstruiert die Funktion visueller Symbole- bzw Sprachele-
mente, die von Consumer-Videohardware (Videorekorder, DV-Kamera) alltäglich 
generiert werden, um den Benutzer durch einen Datenträger zu navigieren. In 
Notape Inserted werden die Symbole für Play, Pause, Fast-Forward oder Rewind 
zu Darstellern einer Geschichte, die um eine ungewöhnliche Dreiecksbeziehung 
konstruiert ist. Im Ausstellungsumfeld spielt die Arbeit mit der Erwartungshaltung 
des Publikums, das hinter dem stetigen Vollblau des Monitors eine technische 
Fehlfunktion wittert und in dem chaotischen Aufbau eine unfertige Arbeit erkennt. 
Der Titel „Notape Inserted“ entsteht erst in der gewollt falschen Interpretation des 
Zusehers.

„Kunst ist ja ein Kampf gegen das Publikum und seine mitgebrachten Vorstellungen 
von Kunst […] Finten schlagen, ausweichen, anpirschen, verstecken, beobachten, 
bluffen, warten. Und: Das Ding darf nicht klar sein - oder besser noch: so klar, dass 
es schon wieder niemand glaubt.“ 
Blacky Palermo im Gespräch mit Daniel Bleninger 

Notape Inserted
Video control icons as narrative
Videoinstallation, 2004, 4min

Notape Inserted uses hardware-generated elements to deconstruct the visual lan-
guage of electronic media. In most cases these elements are symbols used for na-
vigating through content (by videorecorders, dvd-players etc.); in Notape Inserted 
the symbols themselves are the content. The visitor of an exhibition or the viewer of 
a short film programme is used to recognize symbols such as production equipment 
or bluescreens in front of an audience as mistakes, the work nevertheless plays 
with the imagination of the viewer whether it is an accident or not. The sound layer 
is as important as the visual layer; the audio effect giving the impression of a real 
video device rewinding a tape. At a certain point it becomes clear that these are no 
mistakes - and a story between the digital symbols develop.
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Du musst den Markt mitdenken, Christoph! 



„Christoph Schwarz“
is a collaborative art group involving four individual art/culture/media workers from Vienna / Austria – 
developing, producing and promoting projects “not bound to a specific media and affection for beauty in the mundane.”

Education
1999-2006 University of Applied Art, Vienna - Visual Media Design, Diploma 2006 - Prof. Karel Dudesek, Prof. Tom Fürstner
2003/2004 VŠUP Prague/Czech Republic (Academy of Arts, Architecture and Design), Conceptual Art Studio, Prof. J. David
2004/05 University Vienna, History of Eastern Europe
2006/07 University of Technology Vienna, City and Regional Planning

Exhibitions / Participation
2011 METAmART – Kunst & Kapital. Der Ausstellungsparcours - Künstlerhaus/Vienna, Group Show
Kurzfilmtage Winterthur, Competition
Vienna Independent Shorts Festival, Competition
Speculum Artium 2011, Trbovlje/Slovenia, Delavski dom, Group Show
„Overseas Assignments“, Gallery Frey, Vienna, Solo exhibition 
2010 Moved, Mutated and Disturbed Identities, DDM Warehouse, Shanghai, Group Exhibtion 
Viertelfestival, „Hybrid Orkestra“, Stadtpark Krems
Collaborate, IG Bildende Kunst, Vienna, Group Exhibtion
2009 KÅT A4, Gallery Box, Gothenburg, Group Exhibtion
Subversive Fair, Linz/Austria
Video Edition Austria - release 02, Medienwerkstatt Wien
2008 Opening Exhibition, Gallery Strickner, Vienna, Group exhibition
„seems to be“, Kunstpavillion, Innsbruck, Group exhibition
2007 “PROTOPHYSIK1”, kunstMARKE, Vienna, Solo exhibition
2006 “REAL 2006 - Young Austrian Art”, Kunsthalle Krems, Group exhibition
 “The Essence”, Museum of applied art, Vienna, Group exhibition
2004 „Virtual Frame“, Kunsthalle Vienna, Group exhibition

Prizes / Grants
2012 Black Sea Calling, Residency Plovdiv/Bulgaria
2011 VAM Nachwuchspreis & RAY Publikumspreis, Vienna Independent Shorts
2010 START Stipendium Video- und Medienkunst, BMUKK
2009 7th Asia-Europe Art Camp Casino Luxembourg – Forum d’art contemporain
2008 International Residency Programme Fondazione Pistoletto, Biella/Italy
Astide Programme Grant, Next Kunst, Graz
AGITAS Kunstpreis, dieVeranda, 2nd prize 
2006 Berlinale Talent Campus #4
2003 Austrian Winner of „Future of Europe“ for „EUAA Promotion Video“ 
2000 Deutscher Menschenrechtsfilmpreis – German Human Rights Film Award 



Kontakt
Christoph ARGE Schwarz
A-1090 Wien - Währinger Straße 51/10
+43 680 3175362
www.christophschwarz.net
cristianoronaldo@christophschwarz.net

Galerie Frey
A-1010 Wien - Gluckgasse 3
www.galerie-frey.com | art@galerie-frey.com

Abbildungsnachweis
Gruppenbild Cover: Bürgermeister Daniel Bleninger mit Blacky 
Palermo und Kix Panini, Gründer der Austrian Art Boys, und
Christian Schwab vor dem neuen Firmengebäude der ARGE 
Schwarz in Harland/Niederösterreich, Foto von mss/vorlaufer

Veredelungsökonomie I (5+6) by eSeL
Supercargo by Christian Schwab 
Soloexhibtion „Overseas Assignments“ @ Galerie Frey, Vienna
Aura, Kapital und Kapitän by Georg Geutebrück
www.georggeutebrueck.eu
Die 785 Künstlerinnen vor mir  / Häupl, Schicker, Steinbauer
EUAA / Notape Inserted by Florian Rainer 
www.florianrainer.com
Spamming Back! by Kramar
www.fabrik.co.at
Die 785 Künstlerinnen vor mir / Der Kontingenzaltar
GENERATION SMS by Joe Lucero
www.joelucero.com

„Du musst den Markt mitbedenken, Christoph!“ / Viennafair 2011, Gallery Frey
„71 screenshots of desktops, found via Google Picture Search, as a gradient from blue to 
green, without background, no other background. Furthermore a start-up entrepreneur 
with a special affinity to self-mockery, making money in E-Commerce, who wants a new 
design for the conference room. Christoph, you need to consider the market!“






